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dkngungen, wenn er das französische Bündm'ß verlasse. Schon
schwankte er; doch auf die Kunde, daß ihm ein französisches
Hülfscorps unter dem General Tallard zuziehe, warf er die
zur Unterzeichnung bereits ergriffene Feder von sich und brach die
Unterhandlungen ab. Bald standen ihm die verbündeten Heere
bei Höchstadt gegenüber und eine heiße Schlacht bereitete sich dcn iz.
vor. Marlborough führte den rechten, aus Engländern und
Hessen bestehenden, Flügel gegen die Franzosen, Eugen den linken
gegen die Baiern. Lange schwankte der Kampf blutig und un¬
entschieden ; endlich erklärte sich der Sieg für die Verbündeten;
Tallard ward gefangen, der Churfürst entfloh mit Mühe; eine
französische Abtheilung setzte das Gefecht noch eine Zeitlang in
dem Dorfe Blenh eim fort, weshalb diese Schlacht auch wohl
nach selbigem benannt wird. Maximilian Emanuel floh mit den
Franzosen über den Rhein und sein Land gerieth in die Gewalt
der Kaiserlichen. Der Erzherzog Karl hatte sich nach Portugal
begeben, um an dem, für ihn geführten, Kriege persönlich Theil r&amp;gt;c„ 7.
zu nehmen, und der englische Admiral Ro ok nöthigte die Festung
Gibraltar zur Uebergabe. Ein Stillestand oder Ende des den«.
Krieges schien möglich, als der Kaiser Leopold 1. starb, denn A"g.
ob dessen Sohn nach gleichem Ziele ringen werde, war zweifelhaft. 1703
Allein

Jo seph I. stimmte ebenfalls für die Aufrechthaltung der 1705
Ansprüche seines Bruders, worüber die Waffen die letzte Entschei- — 11
düng bringen sollten. Weder Marlborough noch Eugen konnten
in diesem Jahre etwas Großes unternehmen, und die Langsamkeit
des Prinzen von Baden vereitelte die beabsichtigte Besetzung der
Trierschen Lande durch die Reichsarmee. Die Bedrückungen der
Oestreicher erregten in Baiern einen Aufstand, den ein Student,
Namens Mainl, leitete, und welcher nicht ohne Mühe unter¬
drückt wurde. Dagegen ergab sich Barcelona dem Erzherzoge, in
Spanien Karl III. genannt, und fast ganz Catalonien und Va¬
lencia huldigten ihm. Frankreichs Absicht, durch die Niederlande
nach Holland zu dringen, führte die Schlacht bei Ra millies her- dc„2r.
bei. Der unfähige, aus der Gefangenschaft wieder entlassene M.n
General Villeroi wagte es, sich hier mit Marlborough, der al- i;u6
lerdings schwacher an Truppenzahl war, zu messen. Ungestüm
griff ihn dieser mit dem holländischen Feldmarschall Ouwerkerk
an, zerstreuete oder vernichtete das französische Heer, besetzte darauf
Brabant, Flandern und einen Theil von Hennegau, welches al¬
les Karl HI. Huldigung leisten mußte. In Italien hatte der
Marschall Vendom e Eugens Abwesenheit, der sich in Wien
befand, zu einem Angriffe der Kaiserlichen unter dem General Ne¬
ve n t l 0 w bei Calcinato benutzt und sie über die Etsch zurückge¬
trieben. Eiligst kam Eugen herbei, sammelte die zerstreueten Trup¬
pen, führte sie, 30,000 Mann stark, 50 Meilen weit über Strö-
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